
mal ist die Korrektur aller vier Klauenpaare,
da erkrankte Klauen erfahrungsgemäß zur
Überbelastung der anderen Gliedmaßen füh-
ren (siehe zum Thema-Kasten: Funktionelle
Klauenpflege ). Bei der kurativen Klauenpflege
kommt es im Gegenzug darauf an, krankhaft
veränderte Klauen zu entlasten.· Die meisten
rechtzeitig entdeckten Horndefekte können
durch Entlastungsschnitte therapiert werden.
Erst nach Korrektur der Länge und Bohlendi-
cke beider Klauen ist die Klaue unter Entlas-
tung des typischen Druckpunktes tragfähig.

IKlötze und Verbände unterstützen
den Heilungsprozess ,

Das Horn an den veränderten Stellen wird
mit schmalen und scharfen Messern abge-
tragen, bis die jeweilige Läsion einwandfrei
identifiziert ist. Die betroffenen Klauen
sollten ausreichend entlastet werden. Jegli-
che Horndefekte an der Klaue sind mit Ent-
zündungen der darunterliegenden Leder-
haut verbunden. Wenn der betroffene Be-
reich und seine Umgebung beim Auffußen
weiter belastet werden, kann sich das Prob-
lem rasch verstärken. Nur durch eine Ent-
lastung wird Heilung möglich. Andererseits
empfinden die Tiere bei weiterem Druck
auf die entzündete Lederhaut Druckschmer-
zen. Wird die betroffene Klaue entlastet,
haben die Tiere schon vor der endgültigen
Heilung keine Schmerzen mehr und brin-
gen wieder optimale Leistungen. Die Ent-
lastung beeinhaltet die Korrektur der Klaue
hin zum Klauenrand. Sitzt der Defekt im
Bereich der Kehlung, wird diese nötigen-
falls entsprechend vergrößert. Sitzt er rand-
ständig, muss der Klauenrand in diesem
Bereich ebenfalls abgetragen werden. Häu-
fig muss die Wand Weit Richtung Kronsaum
abgetragen werden, um eine Läsion zu
identifizieren. Doppelte Sohlen und hohle
Wände sollten beseitigt werden.

Anschließend wird der gesamte Ballenbe-
reich und soweit nötig, die Sohlenfläche der
betroffenen Klaue zurückgeschnitten, damit
die erkrankte Klaue beim Auffußen weitge-
hend schwebt und die gesunde Klaue die
Hauptlast übernimmt. Ist dies durch einen
reinen Klauenschnitt nicht möglich, kann
ein Klotz auf der gesunden Klaue für die
nötige Erhöhung sorgen. Vor allem an den
Ballen müssen tiefe Taschen freigelegt wer-
den. Bleiben behandlungsbedürftige Läsio-
nen, sollten sie versorgt werden. Klötze und
Verbände müssen ebenfalls fachgerecht an
den Klauen angebracht werden.
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Der Start ins Leben gelingt für Ferkel dann am besten, wenn sie intensiv betreut, bedarfsgerecht ge-
füttert und ihr Gesundheitszustand genau beobachtet wird. Foto: Agrarpress

Die schöne, neue Ferkel-Welt
. Krankheitsdruck nimmt zu - Managementanforderungen steigen

Viele Ferkel, gesunde Sauen und ein glück-
liches Händchen im Stall: Die Anforderun-
gen an Ferkelerzeuger steigen. Um dem
Preisdruck stand zu halten, sind bedarfs-
gerechte, Schadstoff freie Rationen und
ein ausgeklügeltes Brunst- und Impfma-
nagement die Mittel der Wahl. Davon zu-
mindest waren die Referenten einer Fach-
tagung im hohen loh ischen Eschental vor-
vergangenen Mittwoch überzeugt.

Mindestens 28 Ferkel pro Sau und Jahr
und über 850 Gramm tägliche Zunah-

men, das steht in geschwungenen Lettern
auf dem Prospekt, das Dirk Hogenkamp vom

gleichnamigen Ingenieurbüro für Nutztier-
haltung an diesem Vormittag in dem um
kurz nach zehn ziemlich gefüllten Saal des
Landhotels austeilen lässt. Hogenkamp, der
viele Jahre beim Futtermittelhersteller "Sa-
no" an Schweinerationen tüftelte, und sich
vor kurzem mit einer Beratungsfirma im
bayerischen Landshut selbstständig gemacht
hat, wartet zuvorderst mit der Forderung
nach einer ganzheitlichen Bestandsbetreu-
ung auf.

Damit Sauen leistungsstark sind und viele
Ferkel aufziehen können, müssen sie gesund
und fruchtbar sein, ihr Stall sollte sauber,
tiergerecht und im Rein-Raus-Verfahren ge-

CHECKII

Gefährliche Mykotoxine im Futter
Sie heißen Fusarium, Aspergillus, Altemaria
und Claviceps: Die Rede ist von Mykotoxi-
nen, Pilzgifte, die während des Schimmel-
wachstums auf Getreide entstehen, und un-
sichtbar, geruchs- und geschmacklos zu ei-
ner emsten Gefahr für Schweine werden
können, wenn sie solch verunreinigtes Ge-
treide fressen, Ein Allheilmittel für die im
Fachjargon toxische, sekundäre Stoffwech-
selprodukte genannten Schimmelpilze hatte
Hilmar Gerhardt von der Futtermittelfirma Bi-
omin indes nicht im Gepäck. Eher schon die

Erkenntnis, dass das Problem künftig noch
größer werden dürfte, "In nicht Säure konser-
viertem Getreide wachsen schon jetzt bis zu
zehn Mal mehr Bakterien und Pilze wie in
konserviertem Getreide," Da sich Mykotoxine
am ehesten reduzieren, nicht aber komplett
verbannen lassen, rät der Futtermittelexperte
zum Einsatz eines Präparates, das kontami-
niertes Getreide mittels Enzymtransformation
von den krankheitsauslösenden Mykotoxinen
befreit "Allerdings verlangen diese Produkte
lange Einsatzzeiten", verhehlte er nicht 0
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Leistungsstarke Sauen und Fer-
kel gibt es nur dort, wo sie ihren
Bedürfnissen entsprechend ge-
managt werden. Darüber waren
sich die Referenten (v. 1.) einig:
Berater Dirk Hogenkamp, Hilmar
Gerhardt von der Firma Biomin,
Fachtierarzt Dr. Andreas Palzer
und Hans-Peter Schmidt von der
Firma Interver hielten auf der von
den Crailsheimer Tierärzten Dr.
Marcel Kunz und Ralf Hammer in-
itiierten Tagung in Kupferzell-
Eschental Vorträge über Fütterung
und Gesundheitsprophylaxe bei
Schweinen. Fotos: Ast

billiges Bekämpfungsverfahren gegen 'die
Keimbelastung des Wassers ist, oder wie Ho-
genkamp vorschlug, das Keim belastete Was-
ser im Gegenzug zu desinfizieren. "Nur dann
wachsen Ferkel und bleiben die Sauen ge-
sund", zitiert er einen Versuch, der an der
nordrheinwestfälischen Versuchsanstalt
Haus Düsse stattgefunden hatte. Mit hohen
Fruchtbarkeitswerten könnten Ferkelerzeu-
ger ohnehin nur rechnen, wenn Genetik,
Futter und Haltung passten. "Und dann kann
die Fütterungsstrategie für jeden Betrieb ei-
ne andere sein", schränkte Hogenkamp Er-
wartungen an durchweg standardisierte, Ra-
tionen für tragende, abferkelnde, absetzende
oder gedeckte Sauen ein.

managt, nicht zuletzt sollten sie mit Futter
ernährt werden, das ihre Bedürfnisse opti-
mal abdeckt.

Hogenkamp zu Futter mit 13,0 bis 13,6 MJ
ME pro kg Futter, maximal 17 Prozent Roh-
protein, 1,0 Prozent Lysin, 4,0 bis 4,5 Pro-
zent Rohfaser, 0,80 Prozent Calcium und
0,33 Prozent Phosphor. Dass falsche, unan-
gepasste Rationen nicht ohne Folgen blei-
ben, dafür hatte der Referent eine von Fer-
kelzeugern gefürchtete Krankheit parat: Die
schwer zu behandelnde Mastitis-Metritis-
Agalaktie (MMA) hat ihren Ursprung in
nicht bedafrsgerechtem Futter, dass Sauen
in der Trächtigkeit vorgelegt wird. Die Über-
versorgung mit Calcium und Eiweiß im Fut-
ter, Rohfasermangel und Überfütterung
führten nicht selten zu der Buchstabenkrank-
heit, vor allem dann, wenn das Futter mit
Mykotoxinen (siehe Check-Kasten) belastet
ist und die Sauen zu wenig saufen. Aber
übrigens, nur frisches, möglichst unbelaste-
tesWasser.

Am besten ließen sich Sauen auf die Ge-
burt ihres Nachwuchses vorbereiten, wenn
man ihnen Futter vorlegt, das ihren Harn-
ph-Wert reduziert und mit hochwertigen
Rohfaserkomponenten ausgestattet ist, stell-
te Hogenkamp fest. Beratung ist also ange-
sagt, wer bei seinen Zuchtsauen auf Num-
mer sicher gehen will. Ansonsten dürfte es
auf Dauer schwierig werden, Sauen und Fer-
kel gesund zu halten. pa

IWasserqualität senkt oder
erhöht Krankheitsrisiken

Das wichtigste Lebensmittel bleibt jedoch
Wasser", erläutert Hegenkamp. Sauen um
den Geburtszeitpunkt benötigten bis zu 30
Liter des frischen Nasses am Tag. Bei tragen-
den Sauen reduziert sich der tägliche Was-
serbedarf auf 15 Liter. Entsprechend großzü-
gig sollten die Tränken, am besten Aqua Le-
vel-Syterne, im Stall verteilt werden. Maxi-
mal vier zu eins, empfiehlt der Berater beim
Verhältnis von Tier zu Tränke. Beim Wasser-
durchlauf reichen zwei bis vier Liter pro Mi-
nute. Idealer Standort für die Tränke:75 bis
95 Zentimeter über dem Boden. Doch ob-
wohl gut geeignet, die ad libitum-Tränken
bergen Risiken. "Weil es ein offenes Tränke-
system ist, können Keime in die Leitungen
hinein wachsen", erklärt der erste Referent
den Zuhörern. Daraus entwickelten sich die
gefürchteten Biofilme, denen man nur
schwer bei kommt.

Abhilfe schaffen könnte ein elektromagne-
tisches Frequenzsystem, das allerdings mit
3000 Euro Anschaffungskosten kein ganz

IFutter für jeden
Lebensabschnitt

"Das hängt immer davon ab, in welchem
Zustand die Tiere sind", ist der freiberufliche
Berater überzeugt. Unabhängig davon, gebe
es Rationsstandards, die er für ratsam hält.
So sollte eine Ration für tragende Zuchtsau-
en zwischen 12,0 und 12 MJ ME pro kg
Futter, maximal 13 Prozent Rohprotein,0,65
Prozent Lysin, 7 Prozent Rohfaser, 0,70 Pro-
zent Calcium und 0,22 Prozent verdauliches
Eiweiß enthalten. Für laktierende Sauen rät

ZUM THEMA

Hormone und Impfungen: Moderne Schweine und ihre Therapien
sonders Jungsauen in entsprechender Kondi-
tion sind (10 bis 12 mm Rückendicke (190.
Tag) und tägliche Zunahmen von 550 bis 600
g (bis zum 180. Tag), danach 700 g pro Sau
und Tag) schaffen. "Die Sauen müssen in der
Quarantäne optimal versorgt werden. Sind sie
gestresst, nehmen sie ab. Das schadet ihrer
Fruchtbarkeit", erklärte der Tierarzt. Einer An-
sicht, der sich Hans-Peter Schmidt, Regional-
leiter bei der Münchner Pharmafirma Intervet,
anschloss: "Eine Impfung löst nicht alle Pro-
bleme, die ansonsten auf dem Betrieb vor-
kommen", betonte er. Impfungen schützten

Ob es das Gonadotropin Releasing Hormon
(GnRH), das Follikel stimulierende Hormon
FSH, das luteinisierende Hormon LH, Pro-
gesteron, Östrogen, Oxytocin oder das Pros-
taglandin PGF 2a ist: Mit den synthethischen
Varianten der im Körper der Schweine vor-
kommenden Hormone lassen sich Brunst
und früher noch der Eisprung (Ovulation)
von Sauen synchronisieren. Die viel verspre-
chenden, vor allem Arbeitszeit sparenden
Hormonbehandlungen funktionierten aller-
dings nur dann, machte Schweinefachtier-
arzt Dr. Andreas Palzer deutlich, wenn be-

dann am wirkungsvollsten vor Erkrankungen
und Infektionen, wenn Sauen und Ferkel ihren
Bedürfnissen entsprechend gehalten und ge-
füttert werden. Dass immer mehr Ferkelerzeu-
ger über die hohe Zahl an Impfungen klagten,
ändere unterdessen nichts an der Wirksam-
keit der Impfstoffe. Und die leidet, wenn mit
dem Impfstoff nicht sachgemäß umgegangen
wird, die Impfdosen zu kalt oder zu warm ge-'
lagert werden, die Umgebung schmutzig und
die Nadeln mehrfach benutzt werden. "Das
verschlechtert den Krankheitsschutz massiv",
unterstrich der Intervet-Mitarbeiter. 0


